Die Manz 
ee und 


-Anſtalten augenommen. 


— — 


— 


Amtliche Nachrichten. 
N 155. Mei. der König haben Allerzuädtaft geruht: Dem Ober» 
2.11 e Schubrinz zu Bromberg den Rothen Adlerorden 
a mit Eichenlaub, dem Krelegerichteralh Sachſe zu Krotoſchin 
9 Rothen Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife, dem Archidtakonus 
te an der Oberkirche zu Cottbus und dem Paſtor Klein 
8 midt zu St. Killan den Rothen Adlerorden 4. Kl., dem Ober⸗ 
aurath Fanghan ? zu Berlin den K. Kronenorden 2. Kl, dem 
anquier v. Oppenfeld daſelbſt den K. Kronenorden 3. Kl., dem 
chullehrer Grünewald zu Dertzow den Adler der 4. Kl. des K. 
1 1 88 von Hohenzollern, fo wie dem Schriftſetzer H. Thiele 
“ el und dem Maurergeſellen Fr. E. Müller zu Kettwig die Ret- 
Uugemedallle am Bande zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Lon do ne er a et hat d 
‚ 8. Jan. Die engliſche Regierung hat der 
—.— ereinigten Staaten e 7 Dif⸗ 
aß Afragen einem Schiedsgericht zuzuweiſen, vorausgeſetzt, 
ſcheine e Sinigung über die Differenzpunkte erreichbar er⸗ 
— Heute wüthet ein gewaltiger Sturm. 


(. L..) Teiegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
1 28 7. Jan. ‚Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt die 
ar en des „M6morial diplomatique“ über die neuerlichen 
te Oeſterreichs in der orientaliſchen Angelegenheit für 
9100 Es handle ſich nicht um einen Vorſchlag des öſterrei⸗ 
sen Eabinets an die Mächte, welche den Pariſer Vertrag 
wa n haben, ſondern um eine vertrauliche Depeſche, 
che Freiherr v Beuft an den Fürſten Metternich ger 
chtet, um einen Meinungsaustauſch zwiſchen dem öſterreichi⸗ 
chen und dem franzöſiſchen Cabinet über die orientaliſche Aut 
elegenheit anzubahnen. Die „Abendpoſt“ nennt die Unter⸗ 
ellung unberechtigt, als weiſe die bezügliche Depeſche auf die 
bſicht hin, gemiffen Eventualhäten vorzubengen, durch welche 
der einen oder andern Macht einſeitige Vortheile zufallen 
könnten, und bemerkt ſchließlich: Nicht die Theilung ves tür⸗ 
kſchen Reiches, ſondern die Erhaltung des Status quo durch 
Befriedi 1 gerechten Forderungen der unter türkiſcher 
errſchaft ſtehenden chriſtlichen Bevölkerung liege in der Ab⸗ 
cht der kaiſerlichen Regierung. 

Brüſſel, 7. Jan. Die von einem rheiniſchen Blatte 
ausgeſprochene Befürchtung, daß die von den holländiſchen 
M der ausw. Ang. und der Finanzen in der erſten 
Tammer gegen den belgiſchen Miniſter Rogier gethanen 

8 erungen zu einem Bruche zwiſchen Belgien und Holland 

u könnten, find, wie in unterrichteten Kreiſen N 

» det. Die Aeußerungen waren keineswegs 

gegen Rogier als Miniſter, fordern als Mitglied der bel⸗ 
giſchen Kammer gerichtet. 


Ko tinopel, 7. Jau. In allen Schichten der tür- 
kiſchen Be erung iſt die Erbitterung gegen Griechenland im 
Zunehmen. Die Beziehungen zwiſchen der Pforte und Frank⸗ 


reich ſind, wie man verſichert, die allerintimſten. 
Konſtantingpel, 7. Januar. Die Differenz zwiſchen 
Italien und der Türkei wegen des beſchädigten Dampfers 
„Principe Tomaſſo“ iſt durch Vermittelung des britiſchen 
Botſchafters ausgeglichen. Für die Vereinigten Staaten wird 
eine er türkiſche Geſandtſchaft errichtet. 
Wien 7. Januar. Abendbörſe. Feſte Haltung. Credit ⸗ 
Actien 157,40, Nordbahn 156,50, 1860er Looſe 84,15, 1864er Looſe 
75,30, Staatsbahn 207,00, Galizier 220,75. 


Wenn die „Kreuzztg.“ die ganze Maſchinerie der reac- 
tionairen Phraſe in Bewegung ſetzt, um für die Ausſchließung 
der Beamten aus der Volksvertretung zu plaidiren, ſo iſt das 


aus wel 
oder um welcher Zwecke willen der Graf ap Rädfihten 
Verfaſ⸗ 


unggentwurfe für den norddeutſchen Bund mit eigener Hand 


gollen nur nachweiſen, daß der zur Rechtfertigung dieſer 
Vlauſel beſtimmte Leitartikel in der ſeine Politik uuterſtützen⸗ 
„Poſt“ doch nichts weiter iſt als ein Verlegenheitsartikel. 
10 Wir bemerken zunächſt, daß die Erörterung der „Poſt“ 
laßt. Fragen mit einander vermiſcht, von denen vor dem Er⸗ 
fal eines neuen Geſetzes jede, der Natur der Sache gemäß, 
lich ſich ela ert beantwortet werden muß. Es muß näm⸗ 
ſich zuerſt gefragt werden, ob der Gegenſtand, um welchen es 
ein andelt, feiner Natur nach ein folder iſt, daß er durch 
I friend oder ein ſolcher, daß er nur durch die freien Ent» 
N tagen der Einzelnen und die Macht der volks⸗ 
Frage SR Sitte geordnet werden darf. Erſt, wenn dieſe 

in der Than entfejieden iſt, daß der betreffende Gegenſtand 
u über dne Forum der Geſesgebung gehört, erſt 
: er die zweite Frage verhandelt werden, nämlich 
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über die, ob man das vorgeſchlagene Verbot oder Gebot als 
ein feinem Inhalte nach gerechtes und zweckmäßiges der gejeg- 
gebenden Gewalt empfehlen darf. . 

In Betreff der Wählbarkeit der Beamten iſt die eiſte 
Frage bereits in unſerm Blatte vom 3. Januar (Nr. 4011), 
und zwar im vernein enden Sinne, beantwortet. Wir ha⸗ 
ben die Gründe ausgeführt, aus denen jede geſetzliche Be⸗ 
ſchränkung des paffiven Wahlrechts eine Rechts- und Ehrver⸗ 
letzung der ausgeſchloſſenen Klaſſen und ebenſo eine Verletzung 
des erſten und natüclichſten Rechtes der activen Wähler 
wäre. Zu den Wählern zu ſagen: „Ihr ſollt die Männer 
wählen, denen Ihr vertraut, daß fie das Recht und das Wohl 
des Landes gewiſſenhaft und mit Einſicht wahrnehmen wer⸗ 
den“, und dann hinzufügen: „Aber weil Ihr nicht klug genug 
ſeid, um zu wiſſen, daß Beamte keine geeigneten Volksver⸗ 
treter ſind, ſo verbieten wir Euch, jemals einen Beamten zu 
wählen“; darin läge doch ein burlesker Widerſpruch. 

Mit der Verneinung der erſten Frage hat felbftverftänt- 
lich die zweite aufgehört, für uns zu exiſtiren. Und wenn die 
„Poſt“ den Fehler begeht, beide Fragen fo zu vermiſchen, daß 
fie die von ihr behauptete Unzweckmäßigkeit oder gar Unzu⸗ 
läſſigkeit der Beamtenwahlen als ausreichenden Grund für 
ein geſetzliches Verbot derſelben betrachtet, ſo brauchten 
wir, im Hinblick auf die falſche Frageſtellung, ihr eigentlich 
gar nicht zu antworten. Doch halten wir es nicht für richtig, 
die Sache fo formell zu nehmen. Wir wollen vielmehr prüfen, 
ob diejenigen Gründe, welche die „Poſt“ unberechtigter Weiſe 
für das geſetzliche Verbot der Beamtenwahlen anführt, nicht 
möglicher Weiſe ganz ausreichende Gründe für eine frei⸗ 
willige Unter laſſung derſelben von Seiten der Wähler 


ſein lönnten. Dieſe Prüfung behalten wir uns für einen zwei⸗ 


ſtin mungen des Juvalide 


1 gen vollkommen entſprechend. 


Mitteln unde ungerecht und ungenügend im Vergleich 


ten Artikel vor. 


Landtagsverhandlungen. 
49. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 7. Januar. 

Die Tribünen find ſchwach beſetzt. Am Miuiſtertiſch die 
Miniſter v. d. Heydt, v. Roon, Graf zur Lippe und mehrere 
Regierungs⸗Commiſſarien. — Vom Hrn. Juſtizminiſter iſt 
ein Schreiben des Staatsanwalts zu Inſterburg übermittelt 
worden, in welchem um die Ermächtigung zur Erhebung der 
Anklage gegen den „Bürger⸗ und Bauernfreund“ wegen Be⸗ 
leidigung des Abgeordnetenhauſes nachgeſucht wird. Das 
Schreiben geht an die Juſtiz⸗Commiſſion. 

Der erſte Gegenſtand der T.⸗O. if die Schlußberathung 
über den Geſetzentwurf, betr. die Erweiterung mehrerer Ber 
U 2 Berſorgungs⸗Geſetzes v 
6. Juli 1865. Nach § 1 deſſelben fol die Verwundungszu⸗ 
lage von 1 auf 2% und die Verſtümmelungszulagen von 
reſp. 3 % und 5 auf reſp. 4 % und 8 erhöht und 
nicht nur den Militair⸗Invaliden vom Oberfeuerwerker u. f. w. 
abwärts, ſondern auch den unteren Militairbeamten gewährt 
werden. § 3 beſtimmt im Falle des Bedürfniſſes für die 
Wittwen der im Kriege gebliebenen oder an erlittenen Ver⸗ 
wundungen geſtorbenen, ſowie der im Felde beſchäͤdigten oder 
erlrankten und in Folge deſſen bis zum Tage der Demobil⸗ 
machung verſtorbenen Militairperſonen der Feldarmee vom 
Oberfeuerwerker ꝛc. abwärts folgende Unterſtützung aus 
Staatsmitteln: für die Wittwen der Oberfeuerwerker 100 %, 
der Sergeanten und Unteroffiziere 75%, der übrigen Solda⸗ 
ten 50 „. Denſelben Anſpruch haben die Wittwen der unte⸗ 
ren Militairbeamten. An den Vorſchriften des Geſeges vom 
27. Febr. 1850 wird dadurch nichts geändert. 

Ref. Abg. Stavenhagen: Unſer erſtes Votum in dieſem 
Jahr wird einen neuen N der Fürſorge und der Sym⸗ 
pathien dieſes hohen Hauſes für unſere brave Armee liefern. 
Der vorliegende Geſetzentwurf iſt weſentlich aus der Ini⸗ 
tiative des hohen Hauſes hervorgegangen. Nachdem die 
Pflicht des Staates, für die Hinterbliebenen der Gefallenen 
zu ſorgen, durch das Geſ. v. 6. Juli 1865 anerkannt und 
durch das Gef. v. 16 Oct. 1866 auch auf die Hinferdliebenen 
der im Kriege Verſtorbenen ausgedehnt war, aber nur in 
Bezug auf höhere Militärbeamte, fol fie jetzt auf Alle 
ausgedehnt werden. Wenn die Commiſſion vorſchlägt, für 
jedes Kind 30 „ Erziehungsbeihilfe ſtatt 24 % zu ſetzen, 
wird ſie wohl kaum auf Widerſpruch ſtoßen. 

Abg. Coupienne ſtellt das Amendement, im §1 ſtatt der 
Erhöhung von reſp. 3 % und 5 7% auf reſp. 4% und 8 
zu ſetzen: auf reſp. 5 % und 10 % 

Abg. Frenzel (gegen die Vorlage): Das Geſetz ift un 
gerecht in ſeinen Motiven, ungenügend in den angewieſenen 
mit der 
neueſten Geſetzgebung, die auch eine Folge des Krieges war. 
Die Motive zu $ 3 finden dieſe Unterſtützungen „den mili⸗ 
tairiſchen und Beſoldungsverhältniſſen der verſchiedenen Char⸗ 

Ich meine, wenn in dem 

ande der allgemeinen Wehrpflicht hierfür die militairiſche 
Charge als Maßſlab der Unterſtützung angelegt wird, fo it 
das ein ungerechter Maßſtab, da wir es mit Wittwen von 
Männern aus allen bürgerlichen Berufsklaſſen zu thun haben. 
Die ausgeworfenen Mittel find aber auch völlig ungenügend. 
Ungerecht und ungenügend aber iſt das Geſetz im Vergleich 
zum Dotationsgeſetz, durch welches jedem der betheilitzten 
Herren jährlich 12,000 „ Unterſtützung gegeben worden iſt. 
Durch das vorliegende Geſetz erhält ein Invalide, wenn er ganz 
erwerbsunfähig ift, 72 Aa; iſt er ganz blind geworden oder 
hat er beide Arme verloren, fo erhält er jetzt 96% mehr, iſt 
er nur halb Krüppel, 48 % mehr, alſo im Ganzen 168 & 
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reſp. 120 % Verliert nun z. B. ein vorher gut fitwirter ! 


Maler feine rechte Hand und erhält er dann jährlich 72 
und nichts mehr, fo ift es eine ungerechte Forderung, daß er 
damit feine Familie ernähren fol. Für die Wittwen gemei⸗ 
ner Soldaten beſtimmt 8 3 50 „, für die Waiſen 24 % 
oder nach dem Antrag des Referenten 30 „ Nach dem Ge⸗ 
ſetz erhält dann eine ſolche Wittwe mit zwei Kindern 98 


jährlich, war ihr Mann Unterofficier, fo kommen noch 25 . 


ten wir 


dazu, im Ganzen alſo 123 % Das nenne ich ungerecht; 
denn wenn der Staat das Leben feiner Angehörigen verlantzt, 
fo hat er auch die Pflicht, für die Hinterbliebenen jo zu ſor⸗ 
gen, wie der Gebliebene für ſie geſorgt haben würde. Eine 
weitere Ungerechtigkeit finde ich in der Beftimmung, daß die 
Wittwen noch drei Jahre lang die vorſchriftsmäßige Unter⸗ 
ſtützung der Commune erhalten ſollen; einzelne Communen 


können nicht eintreten, wo der Betheiligte ſein Leben für den 


ganzen Staat gelaſſen hat. Es liegt darin aber auch eine 
teufliſche Barmherzigkeit, ein Hohn; denn dieſe Unterſtützung 
beträgt für eine Wittwe mit 2 Kindern 31% 10 , und fie 
würde ausreichen gerade, um die Frau 3 Jahre lang für das 
ganze Hungern mit 98 vorzubereiten. Ferner habe ich das 
Geſetz ungerecht und ungenügend genannt im Vergleich mit dem 
Dotationsgeſetz. Ich will das Verdienſt jener Generale 


nicht ſchmälern, — aber was iſt der beſte General ohne 


brave Truppen? Beide haben ihre Pflicht gleich gut erfüllt 
— aber die Einen kehren geſund heim und werden gut be⸗ 
lohnt, die Andern als Krüppel erhalten kaum das Noth⸗ 
dürftigſte. Die Landwehrmänner ſind wider ihren Willen in 
den Krieg gezogen, ſolide Arbeiter mußten bei ihrer Rückkehr 


fehen, wie die Erſparniſſe langer Jahre verzehrt waren; die 


Leiden des kleinen Gewerbes fins Ihnen bekannt; und da 
ſenkt ſich doch die Waagſchale ſehr zu Gunſten diefer gegen⸗ 
über den Officieren. Frägt man aber, warum dieſe nicht 
auch, wie es ja in ihrer Macht ſtehe, zu fo hohen Polen ge⸗ 
ſtiegen ſeien, jo hat erſtlich nicht Jeder Luft, dieſen Beruf 
zu erwählen, und dann verſchließt der Uſus bei uns den 
Bürgerlichen ſolche Stellungen faſt ganz. Bei den Franzoſen 
ſagte man, jeder Soldat nehme die Anwartſchaft auf den Mer⸗ 
ſchallsſtab, bei uns auf den Leierkaſten mit. Das ift zwar 
durch die Invalidengeſetzgebung geändert worden, aber ich 
weiß nicht, ob zu Aller Vortheil. Sollte etwa durch die un⸗ 
verbältnißmäßig große Belohnung die Gefahr bezahlt wer⸗ 
den? Ich habe aber überhaupt nicht geglaubt, daß namentlich 
preußiſche Officiere eine Dotation annehmen könnten, die nicht 
einſtimmig bewilligt ift; ich habe geglaubt, ein Nationaldenk⸗ 
mal könnte und müßte nur aus freiwilligen Beiträgen her⸗ 
vorgehen und nur dann angenommen werden. Sehen wir 
die Wittwen und Waiſen an, ſo bemerken wir eine bedeu⸗ 
tende Aenderung in ihrem Verhalten. Als ihre Männer leb⸗ 
ten, ſchämten ſie ſich, ein Almoſen zu nehmen; als die Män⸗ 
ner in den Krieg zogen, drängten ſie ſich bittend und weinend 
danach, jetzt fordern fie Gerechtigkeit. Theilten wir nun die 
Zinſen der Dotationsſumme in zwei gleiche Theile, ſo könn⸗ 
ir für 750 Wittwen die Penſion und für 1560 Waiſen 
die Unterſtützung verdoppeln. Das iſt ein ungerechtes und 
u genügendes Geſetz. Bedenken Sie auch die Beziehung auf 
das Feſt, welches wir ſo eben gefeiert haben, wie viele Freu⸗ 
den dieſen Armen entgehen; erſetzen können wir ihnen das aber 
nicht mit ſo kargen Summen. Ich weiß nun, daß, um nicht 
das Elend dieſer Leute noch zu mehren, ich auch für dies un⸗ 
genügende Geſetz ſtimmen muß, ich proteſtixe aber gegen die 
Meinung, als hielte ich es nun für gut und genügend. Ich 
ſtelle keinen Antrag weiter; glaude aber, daß gerade Sie (nach 
rechts) darauf dringen müßten, daß durch ein Geſetz unumwun⸗ 
den und klar ausgeſprochen würde: Der Staat iſt der natür⸗ 
liche Vormund der Waiſen derjenigen Militärperſonen, die 
ihr Leben gelaſſen haben, indem fie den Staat vertheidigten. 

Abg. Dr. Michelis: Ich bitte den Geſetzentwurf an⸗ 
zunehmen, obgleich Manches von den Ausführungen des Hrn. 
Vorredners richtig fein mag. Auch die Beziehung auf die 
Dotation kaun mich nicht bewegen, gegen das Geſetz zu 
ſtimmen. Ueberhaupt muß ich darüber ein Wort ſagen. Ich 
war von vornherein für die Bewilligung in der Weiſe, wie 
fie die Regierung verlangte. Da mir aber in der Art und 
Weiſe, wie die Dotation dann behandelt wurde, zugleich eine 
Zuſtimmung zu der jetzigen Richtung unſerer Politik zu liegen 
ſchien, habe ich dagegen geſtimmt. (Unruhe.) Aber ich will 
jetzt einmal die Gelegenheit vom Zaune brechen, um über 
meine politiſche Stellung überhaupt zu ſagen. (Heiterkeit, 
Bewegung.) Ja, ich habe ein Recht dazu, nachdem da⸗ 
mals der Schluß der Discuſſion beftimmt wurde, nachdem 
gegen mich ſpeziell und auch gegen Andere vom Miniſter⸗ 
präfidenten gegen unſer Gewiſſen in Beziehung auf unſere 
Stellung hier offene Angriffe gerichtet worden waren. Ich 
bin es meinem Intereſſe, dem des Hauſes und des ganzen 
Landes ſchuldig, wenige Worte zu ſagen gegen das Miß⸗ 
trauen, daß wir unſere Stellung hier benutzen, um im Partei⸗ 
Intereſſe gegen das wahre Intereſſe des Landes zu wirken. 
Obgleich ich als Katholik und katholiſcher Prieſter meine 
eigene Politik vertrete, fo wird doch das Mißtrauen auch in 
weitere Kreiſe geſchleudert. Ich bin ein entſchiedener Gegner 
der Politik unſeres Miniſteriums. 

Präs. v. Forckenbeck unterbricht den Redner mit der 


Bemerkung, daß er allerdings früher demſelben anheimgeſtellt, 


ſeinen politiſchen Standpunkt bei paſſender Gelegenheit zu ent⸗ 
wickeln, daß er aber gegenwärtige Verhaud ung für keine ſolche 


Gelegenheit halten könne. — Abg. Michelis fragt an, ob 


es ihm geſtattet fei, fortzufahren in der Darlegung ſeines po⸗ 


litiſchen Standpunktes. — v. Forckenbeck: Ich muß dem 
Hrn. Redner überlaffen, nach der Geſchäftsordnung zu ver⸗ 
fahren. — Abg. Michelis: Ich ſollte meinen, daß es mir 
bei jeder Gelegenbeit geftattet wäre, meine politiſchen Anſich⸗ 
ten und damit die Gründe, die mich bewogen haben, gegen 
den erwähnten Geſetzentwurf zu ſtimmen, darzulegen. Ich 


bin alfo ein Gegner der jetzigen Politik (Heiterkeit) und zwar 


weil ſie eine Politik iſt im franzöſiſchen Intereſſe, nach den 
eigenen Worten des Hrn. Miniſterpräſtdenten. (Redner vers 
lieſt den auf das Verhalten Frankreichs zu den deutſchen Ver⸗ 
hältniſſen bezüglichen Paſſus aus der Rede des Grafen Bis⸗ 
marck.) Es wird alſo hierin ausgeſprochen, daß ein über⸗ 
mächtiges Deutſchland nicht im Jutereſſe Frankreichs liege, 
daß es im Inteſſe Frankreichs liege, Deutſchland auf ewig 
getrennt zu ſehen, und auf dieſen Standpunkt ſtellt ſich der 
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ſerer gegenwärtigen Verhandlang näher komme. 


ſprechendes 


Hr. Miniſter⸗Präſident (Heiterkeit). Es iſt das der geſchicht⸗ 
liche Entwickelungsgang der Politik, wie ſie zuerft von Hein⸗ 
rich II. von Frankreich begennen wurde (Gelächter), wie fie 
fortgeſetzt wurde vom Cardinal Richelieu (Unruhe), und die 
ſchließlich in der jetzigen Politik ihren Krönungspunkt findet. 
Durch die Verbindung des Grafen Bismarck und überhaupt 
Preußens mit Frankreich — (Redner wird durch wiederhol- 
tes Gelächter und durch den Ruf „zur Sache!“ unterbrochen.) 
Präs. v. Forckenbeck: Ich habe den Hrn. Redner bis 
jetzt ſprechen laſſen, um zu ſehen, ob er dem Gegeuſtande une 
Da dies 
nicht geſchehen iſt, ſo mache ich ihn darauf aufmerkſam, daß 
ihm, wenn er fo fortfährt, das Wort entzogen werden muß 
bg. Dr. Michelis: Ich werde alſo, nachdem ich 
wenigſtens dies ausgeſprochen, zur Sache ſelber kommen. 


, e Wenn man ein — Gefühl für Deutfchland 


at, ſo muß man ein Gegner dieſer Politik ſein, deren End— 
ziel fo klar vor Augen liegt. Ich bin aber ein offener Geg— 
ner und verfolge keinerlei geheime Zwecke, mag man mich 
auch verdächtigen, wie man will und wie es im Wege ſolcher 
Zwangsherrſchaft liegt. Ich habe eine höhere Idee von der 
bei uns zu verfolgenden Politik und deswegen bin ich gegen 


die jetzige. Aber eben, weil ich ein offener Gegner bin und 


weil ich daher die gegenwärtigen Zuſtände als faktiſche an⸗ 
erkenne, werde ich auch für den vorliegenden Geſetzentwurf 
ſtimmen. (Große, auhaltende Heiterkeit.) 

Abg. Harkort tadelt die Einrichtungen unſerer Invali⸗ 
denhäuſer. (Redner iſt auf der Journaliſtentribüne unver⸗ 
ſtändlich.) 

Abg. v. Bunſen ſtellt mit Bezug auf denſelben Gegen⸗ 
ſtand das Auſuchen an den Kriegsminiſter, die Einrichtungen 
der Invalidenhäuſer einer gründlichen Reform zu unterwerfen. 
Ich will keine ariſtokratiſchen Unterſchiede eintreten laſſen 
zwiſchen gebildeten und ungebildeten Ständen, wie das der 
Abg. Frenzel gethan; dem Feinde gegenüber dürfen derartige 
Rückſichten nicht gelten. Ich möchte aber, daß man alle 
Gemeine und Unterofficiere in dieſen Häuſern fo behandelt, 
als gehörten ſie den beſſeren Ständen an. Ich will nicht 
augenblicklich mie einfallende, vielleicht ungenau mitgetheilte 
Thatſachen einer leichten Widerlegung ausſetzen; aber es giebt 
doch gewiſſe unbeſtreitbare Facta, wie z. B. Naß in dieſen In. 


ſtituten Familien ein Zimmer bewohnen müſſen, das anderen 


Perſonen als Durchgangsort dient und daher nicht geheizt 
werden kann, und andere ähnliche Mißſtände, denen doch ſehr 
leicht abgeholfen werden könnte. 

Bei der Special⸗Discuſſion über § 1 befürwortet der 
Ref. Stavenhagen das Amendement Coupienne, und der 
Kriegsminiſter erklärt, daß er nach Rück prache mit dem 
Finanzminiſter ſich ebenfalls für dieſes Amendement ausſpre⸗ 
chen könne. Verbeſſerungen im Invalidenhauſe wünſche auch 
er, und ſie würden möglich ſein, nachdem die Geſetzgebung in 
ſo freigebiger Weiſe für das Schickſal unſerer Invaliden Sorge 
getragen habe. — Abg. Dr. Lette bemerkt dein Abg. Frenzel, 
daß es unmöglich ſei, in einem allgemeinen Geſetze die ver— 
ſchiedenen Bildungsgrade zu berückſichtigen. Diejenigen Un⸗ 
gleichheiten zu befeitigen, die das Geſetz unmöglich ausgleichen 
könne, ſei eine Aufgabe der vom Kronprinzen ins Leden ges 
rufenen und erweiterten National-Invaliden-Stiftung, zu des 
ren möglichſter Ausbreitung und Wachsthum ein Jeder nach 
Kräften beitragen möge. — Abg. Frenzel: Der Staat muß 
für die Hinterbliebenen der Gefallenen je nach dem bürgerlichen 
Stande derſelben eintreten. Einen geeigneten Maßſtab dazu 
bilden die von den Betreffenden getragenen Communallaſten. 
— Das Amendement Coupienne, jo wie $ 1 des Entwurfes 
mit dieſem Amendement werden angenommen, ebenſo 8 2 und 
§ 3 mit einem Amendement des Abg. Stavenhagen, ebenſo 
die übrigen 88 und ſchlietzlich einſtimmig das ganze Geſetz. 

Juſtizmfniſter Graf zur Lippe: Die Staatsregierung 


hält es für nothwendig, dafür zu ſorgen, daß die richterlichen 


Beamten, welche in den neu erworbenen Landestheilen als 
Richter bereits angeſtellt find, oder Qualifiſation dazu be- 
ſitzen, auch in den alten Landestheilen angeftellt werden kön⸗ 
neu. Zu dieſem Behufe find einige Abänderungen reſp. Er 
gänzungen der Geſetze v. 2. Juni 1849 und Mai 1852 nö⸗ 
thig. Ich lege dem hohen Haufe einen desfallſigen Geſetz⸗ 
entwurf vor und ſtelle anheim, denſelben der Juſtiz Commiſſion 
zu überweiſen. Das Haus acceptirt dieſen Te 

Es wird darauf übergegangen zu dem Gef. Entwurf, 
betr. die Erweiterung der Befugniſſe der vereideten Mäkler. 

Art. 69, Al. 6 des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buchs beſtimmt nämlich: „Die Handelsmäkler dürfen zu kei. 
nem Geſchäft die Einwilligung der Parteien eder deren Ber 
vollmächtigten anders annehmen, als durch ausdrückliche und 

erſönliche Erklärung; es iſt den Mäklern weder erlaubt, von 

bweſenden Aufträge zu übernehmen, uoch ſich zur Vermitte⸗ 
lung eines Unterhändlers zu bedienen.“ Die Staatsregie- 
rung hat nun folgenden Geſetzentwurf eingebracht: „Die Vor⸗ 
ſchrift, durch welche den Handels mäklern unterſagt iſt, zu den 
unter ihrer Vermittelung zu Stande kommenden Geſchäften 
die Einwilligung der Parteien ober deren Bevollmächtigten 
anders anzunehmen als durch perſönliche Erklärung, und von 
Abweſenden Aufträge zu übernehmen (Allg. deutſch. Handels⸗ 
geſ. Art. 69, Ziff. 6) wird aufgehoben. Iſt eine durch ſchrift⸗ 
liche Erklärung abgegebene Cinwilligung angenommen oder 
ein ſchriftlicher Auftrag übernommen worden, ſo hat der 
Handelsmäkler das betreffende Schriftſtück aufzubewahren und 
er Falle der Vorlegung feines Tagebuches mit dieſem vor⸗ 
zulegen.“ 

Die Commiſſtonen für Handel und für Juſtiz empfehlen 
die unveränderte Annahme dieſes Geſetzes. — Vom Abg. 
Tweſten iſt das Amendement geſtellt worden, die Erweite⸗ 
rung der im Geſetze ausgeſprochenen Befugniß nur auf die 
Schiffsmakler auszudehnen. 

Ref. Abg. Ro epell verzichtet zu Anfang der General» 
discuſſion auf das Wort. — Abg. Leſſe (gegen den Com⸗ 
miſſionsantrag): Ein wirkliches Bedürfniß auf Abänderung 
der fraglichen Beſtimmung des allgemeinen deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuches iſt nur in Bezug auf die Schiffs maller vorhan⸗ 
den. Andere Makler haben ſich bis jetzt über die ihnen auf⸗ 
erlegte Beſchränkung noch nicht beklagt. Auch die Handels- 
vorſtände haben nur in Betreff der Schiffsmaller petitionirt; 
nur von Königsberg aus hat man ein dem vorliegenden ent- 

Geſetz gewünſcht; das kommt aber daher, weil 
Königsberg im Weſentlichen nur Propre-Handel treibt, es 


alſo von den Nachtheilen dieſes Geſetzes nur wenig betroffen 


werden würde. Die Bedenken, welche die Kaufmannſchaften 
von Berlin und Breslau dagegen aufgeworfen haben, ſind 
vollſtändig gerechtfertigt. Die weſentliche Frage iſt die, ob 
die Makler auch Aufträge von Auswärtigen, die ihnen auf 
ſchriftlichem Wege zugehen, ausführen dürfen. Das iſt aber 
bedenklich, ſo lange es amtliche Makler ſind. Denn als ſolche 
ſind ſie eigentlich doppelte Perſonen: 1) Vermittler und 2) 
Urkundsperſonen, ähnlich wie die Notare. In Folge deſſen 


haben ihre Bücher eine gewiſſe Beweiskraft. Dieſe Beweis⸗ 
kraft wird aber alterirt, wenn ſie ſelbſt Geſchäfte machen. 
Hebe man lieber das ganze Inſtitut der vereideten Makler 
auf; fo lange man es aber beibehält, darf man die Makler 
nicht in die Verſuchung bringen, einem Theile ihrer Beſtim⸗ 
mung untreu zu werden. Die vereideten Makler würden 
dazu verleitet werden, theils ſelbſt Commiſſionsgeſchäfte zu 
machen, theils Strohmänner vorzuſchieben. Dies iſt aber um 
ſo mehr bedenklich, da ihnen die amtliche Feſtſtellung der 
Courſe obliegt. Dieſe ihre autliche Thätigkeit würde durch 
ihr Privat-Intereſſe leicht beeinträchtigt werden. Die Ael⸗ 
teſten der Berliner Kaufmannſchaft haben in der betreffenden 
Petition ganz richtig auf die Bedenken aufmerkſam gemacht, 
und ich ſollte meinen, daß bei der Bedeutung der Berliner 
Börſe für den Commiſſionshandel die Berliner Verhältniſſe 
hierbei wohl ins Gewicht fallen dürften. Die Freunde des 
vorgelegten Geſetzentwurfs ſagen nun: die Freiheit des Ver⸗ 
kehrs wird dadurch gefördert; das iſt aber nicht der Fall; im 
Gegentheil wird durch die Vorlage eine Art von Monopol 
für die vereideten Makler geſchaffen, da dieſe vermöge ihrer 
amtlichen Stellung ſich das Geſchäft beſſer nutzbar machen 
löanen und den ganzen Commiſſtonshandel bald in ihre 
re bekommen würden. Ferner ſagt man, die beabſichtigte 
teuerung fei der beſte Schutz für das Publikum gegen 
Uebervortheilung. Aber auch das iſt nicht richtig: im Gegen 
theil, ein zuverläſſiger Courszettel iſt der beſte Schutz; 
die Zuverläſſigkeit der Courszettel wird aber durch das 


neue Geſetz gerade gefährdet. Aus der Kaufmannſchaft hat 


man nun auch die Stimmen laut werden hören: die Annahme 
des Geſetzes ſei der beſte Weg, um das ganze Inſtitut los 
zu werden. Als Geſetzgeber können wir ung aber nichl auf 
dieſen Standpunkt ſtellen; ein Geſetz, das wir für nicht prak⸗ 
tiſch und nicht durchführbar halten, müſſen wir ganz aufheben; 
thun wir das nicht, ſo dürfen wir es nicht auf andere Weiſe 
ae Ich werde deshalb für das Amendement Tweſten 
immen. 

Abg. Michaelis (Stettin) (für den Commiſſionsantrag): 
Auch ich bin der Anſicht, daß unſere Geſetzgebung mit der 
Beibehaltung der vereideten Makler einen Fehler begangen 
haf, denn die Praxis hat gezeigt, daß die Freiheit des Maller⸗ 
gewerbes durch polizeiliche und richterliche Beſchränkungen 
nicht beſeitigt werden konnte, weil die Geſchäfte die Schranken 
einer unverſtändigen Geſetzgebung mit Leichtigkeit überſchrit⸗ 
ten. Um nun dem vereideten Maller gewiſſe Pflichten der Ent⸗ 
haltſamkeit in der Art feiner Geſchäftsführung aufzuerlegen, 
hat man die hier in Betracht kommende Beſchränkung erfun⸗ 
den, dadurch aber den vereideten Makler in den heftigen Kampf 
der Concurrenz mit dem freien Makler geſtellt. Man hat aber 
geſehen, daß es unmöglich iſt, den Handelsverkehr durch Ber» 
botsgeſetze zu beſchränken. Die Folge der Einſchränkungen 
war, daß man den vereideten Makler täglich in die Verſuchung 
brachte, feine Amtspflichten zu äberfchreiten; Männer, die ihre 
Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen beabſichtigten, zogen 
ſich in Folge deſſen von einem derartigen Amt 
zurück; und es rückten in dieſe Stellen theilweiſe Klaſſen 
hinein, die minder vertrauenswärdig find. Die Gefahr des Ge⸗ 
brauchs von Strohmännern, auf welche der Vorredner hin- 
wies, iſt nicht erſt durch die Vorlage hervorzerufen worden; 
(ſehr richtig). Strohmänner ſind ſchon da und werden auch 
in Zukunft da ſein, man möge die Verlage annehmen oder 
nicht. Es liegt mit dem Matlergeſetze in gewiſſer Beziehung 
ganz eben ſo, wie mit dem Wuchergeſetze. Die Geſchäfte, die 
gemacht werden mußten, durch die beſtehenden Beſchränkun⸗ 
gen aber erſchwert wurden, ſind in die Hände von minder 


vertrauenswürdigen Perſonen gekommen und dadurch ver⸗ 
die Aufhebung der Be⸗ 


theuert und verderbt worden. Durch 
ſchränlungen wird die Moralität unter den beamteten Mak⸗ 
lern gewinnen; Moralität aber iſt zur gewiſſenhaften Feſtſtel⸗ 
lung der Courszettel mehr werth, als die zweifelhafte Wir⸗ 
kung der Aufrechterhaltung des Verbots. Das Einzige, was man 
für die Beibehaltung der vereideten Makler anführt, iſt die Noth⸗ 
wendigkeit der Feſtſtellung der amtlichen Courszettel. Mit dieſen 
amtlichen Courszetteln bat es auch feine eigene Bewandt⸗ 
niz; dieſe find auch heute nicht immer vollſtäudig und durch⸗ 
aus vertrauenswürdig. Ich weiß aus meiner eigenen 
Erfahrung, daß viele Geſchäfte, die nicht gemacht ſiny, im 
amtlichen Courszettel ſtehen, und viele, die gemacht ſind, darin 
fehlen. Ein zuverläſſiger Courszettel kann auch auf andere 
Weiſe beſorgt werden. Hier in Berlin hat 7 B. im J. 1856 
die Preſſe die Sache in die Hand genommen, und die Cours⸗ 
zeltel waren oft zuverläſſiger, als die amtlichen. — Die Ger 
fahr, welche man nach Annahme der Vorlage für das Cem⸗ 
miſſionsgeſchäft überhaupt erblicken will, ſehe ich nicht; ich 
glaube die Commiſſionäre unterſchätzen dabei ihre eigenen Lei⸗ 
ſtungen. Die Concurrenz wird dabei allein maßgebend ſein. 
Ein Commiſſionär wird feine Kundſchaft verlieren, wenn der Auf⸗ 
traggeber aus dem Courszettel erficht, daß der Auftrag ſchlecht 
ausgeführt iſt, während heute die Makler ihren Auftraggebern 
durch die Courszettel klar machen, daß die Geſchäfte gut aus⸗ 
geführt find. Wenn wirklich die Cemmiſſionsgeſchäfte durch 
Freigebung des Maklergewerbes beeinträchtigt werden ſollten, 
fo würde das Commiſſtonsgeſchäft ſich ſelbſt badurch verur⸗ 
Iheilen ; es wäre überflüſſig; das iſt aber durchaus nicht meine 
Anſicht. Ich glaube überhaupt nicht, daß durch die Aufbebung 
der Beſchränkungen eine große Einwirkung auf die Geſchäfts⸗ 
welt erſichtlich fein wird. Die hauptſächlichſte Solge wird 
aber nur die fein, daß der Stand der vereideten Makler we⸗ 
niger Veranlaſſung zur Unmoralität haben wird; und ich 
glaube, daß dies Grund genug ift, für das Geſetz zu ſtimmen. 
Im Princip halte auch ich die vollſtändige Aufhebung des 
Inſtituts für das einzig Richtige. (Beifall.) 5 
(Schluß folgt.) 


Berlin, 7. Jan. In der geſtrigen Verſammluug der Ma⸗ 
ſſchinenbauer des 6. Wahlbezirks wurde über die Parlaments- 
candidaten verhandelt. Ein Theil der Reduer empfahl ſehr 
lebhaft Joh. Jacoby, der andere Theil Schulze⸗Delitzſch. 
Die Anhänger des letzteren machten geltend, daß Jacoby im 
3. Wahlbezirk aufgeſtellt ſei und daß es ein ganz ungerecht⸗ 
fertigtes Mißtrauens votum für den bewährten Vorkämpfer 
der arbeitenden Klaſſen, Schulze Delitzſch wäre, wenn man 
ihn in ſeinem alten Wahlbezirke fallen ließe und ſtatt deſſen 
Joh. Jacoby, wähle. Bei der Abſtimmung ſiegten die An⸗ 
hänger von Schulze⸗Delitzſch. Auch in andern Verſamm⸗ 
lungen des Bezirks iſt die Frage, ob Schulze⸗Delitzſch, ob 
Joh. Jacoby zur Discuſſion gekommen. Soweit ſich bis fetzt 
überſehen läßt, werden wahrſcheinlich in den hieſigen 6Wahl⸗ 
bezirken aufgeſtellt werden im Wahlbezirk I. Waldeck, II. Lasker, 
III. Joh. Jacoby, IV. Virchow, V. Moritz Wiggers, VI. 
Schulze⸗Delitzſch. : 

* In Bezug auf die Beſchlüſſe der Commiſſion des 
Herrenhauſes, welcher der Geſetzentwurf betr. die Vermehrung 
der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes aus den neuen Pror 


vinzen vorlieg“, herrſcht noch einige Unklarheit. Die letzte 
Nummer der „Kreuzztg.“ meldet, daß die Commiſſion den 
Geſetzentwurf 5 8 abgelehnt habe. Dagegen ſchreibt 
zu derſelben Zeit die „N. A. Z.“, daß „die Nachrichten, welche 
dem Herrenhauſe eine fo entſchiedene Oppoſition zuſchreiben, 
ſich wohl als irrig erweiſen dürften.“ Wer hat Recht? 
Vielleicht beide, indem die Regierung hofft, das Herrenhaus 
ſelbſt werde anders entſcheiden, als die Commiſſion. 

— Prin; Wilhelm von Baden und Graf von Redern, 
beide General Maſors & la suite der Armee, find, nach dem 
„Mil.⸗W.⸗Bl.“ zu General-Lieutenants ernannt worden. 

— Der Großherzog von Baden hatte in Folge des An⸗ 
kaufs einer Rittergutsherrſchaft in der Provinz Peſen dem 
Könige von Preußen den bei Erwerb von Rittergiltern durch 
Nichtpreußen mech immer erferderlichen Huldigungs⸗Eid (ſog. 
Homagial⸗Eir) zu leiſten. Dieſen Eid hat nun, nach der 
Ref.“, der G ueral- Bevollmächtigte des Großherzogs, Ju⸗ 
ſtizrath Meyer, am 2. d. Mts. vor der Requiſttionsabthbei⸗ 
lung des hieſtzen Stadigerichts an Stelle feines fürſtlichen 
Machtgebers abgeleiſtet. Die Frage, ob ein ſolcher Eid auch 
von einem reg erenden Fürſten zu fordern ſei, iſt hiernach von 
Neuem belahend entschieden, nachdem dieſelbe im großherzog⸗ 
lich badiſchen Miniſterium längere Zeit ventilirt worden und 
die Leiſtung de? Eides anfänglich beanſtandet war. 

— Eine große Anzahl ehemaliger einjährig Freiwilliger 
jüdiſcher Relig on, welche in ihrem Reſerve⸗ Verhältniß einen 
bervorragenden Antheil am Kriege von 1866 nahmen, find 
jetzt nachträglich zu Secondelientenants bei der Landwehr er⸗ 
nannt worden. 

— Nach der „Spen. Z.“ foll Hoffnung vorhanden fein, daß 
die vor Kurzem von der Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ 
wählten 7 Studträrhe ohne Ausnahme werden beſtätigt wer⸗ 
den. Es würden ſodann die 5 von der Regierung ernannten 
commiſſariſchen Stadträthe aus dem Magiſtrats⸗ Collegium 
austreten, fo daß das ganze Collegium wiederum nur aus ſol⸗ 
chen Mitgliedern gebildet wird, welche von der Gemeindever— 
tretung gewält worden ſind. 

— Geſtern iſt definitiv die Entſcheidung getroffen, daß 
die Sitzungen des Reichstages des Norddeuiſchen Bundes in 
Raume des 1 ftattfinden ſollen 

— S. M. S. „Niobe“ iſt am 2. Dec in Porto Grande 
auf St. Vincent (Kap Verdiſche Injeln) angekommen. 

— Es iſt dem Publikum noch nicht allgemein bekannt, 
daß es nunmehr geſtattet iſt, in dem Coupon, womit jedes 
der neuen Poſtanweiſungs⸗Fermulare verſehen, außer den 
nach der Maß gabe des Vordrucks zuläſſigen Angaben, ſonſtige 
Mittheilungen anf der Voder⸗ oder Rückſeite zu machen, wo⸗ 
für indeß von dem Abſender noch das tarifmäßige Briefporto 
ebenfalls durch Aufklebung von Marken zu entrichten iſt. 

Poſen, 4 Jan. (Brb. Z.) Die beiden von deutſchen Hand⸗ 
werfern und vom polniſchen Induſtrte⸗Verein bier A 
nachts⸗Ausſtellungen, die erft in den letzten Tagen des alten Jahres 
geſchloſſen wurden, haben für die Ausſteller befriedigende Neiultate 
geliefert. Die deutſche Ausſtellung, die einen Werth von 12,000 
, repräſentirte, hat an Eintrittägeldern ca. 600 . eingenommen 
und für 1900 ½. Waaren — Für die Eintrittsgelder wur⸗ 
den 582 ausgefiellte Gegenſtände angekauft und am 28. December 
unter die Beſißer der Parkeut Bläets als Prämien verlooſt. Die 
polniſche Ausſtenlung batte aus den Eintrittsgeldern eine Einnahme 
von 402 % und hat zwei Drittel dieſer Summe zum Ankauf und 
ie Verlooſung von Prämien verwendet. Die aus dem Verkaufsge⸗ 
chäft gelöfte E umme ſoll über 1500 . betragen haben. 

„Oldenburg, 4. Jan. Die afenbauten in Heppens 
ſcheinen nun mit großer Energie fortgeſetzt werden zu ſollen. 
Aus Oſtfriesl ind find in dieſen Tagen zahlreiche Arbeiter⸗ 


ſchaaren dortt in gezogen, außerdem find alle früher befchäftigt” 


geweſenen Arbeiter wieder in Thätigkeit geſezt worden. Auf 
Anordnung des Marine-Minifteriums in Berlin werden die⸗ 
lenigen Arbeiter, die eine Familie zu ernähren haben, ſämmt⸗ 

lich beſchäftigt. 

England. Eine ſehr fühlbare Lücke in der Welt⸗Telegraphie 
die mangelnde Verbindung der Vereinigten Staaten, alſo auch 
Europas, mit den weſtindiſchen Inſeln, der Landenge von 
Panama und dem ganzen Südamerika, ſoll durch eine neu 
gegründete Geſellſchaft in Newyork, die International Ocean 
Telegraph Company, welche eben ihren Proſpect veröffent- 
licht hat, ausgefüllt werden. Von der Südſpitze Floridas 
wird das erſte Kabel nach der 8 gelegt, und es 
folgen dann die Fortſetzungen von Cuba über andere Antillen⸗ 
Infeln und nach Pauama. Die Vereinigten Staaten haben 
dem Unternehmen auf 14, der Staat Florida auf 20, die 
ſpaniſche Regi-rung (für Cuba und Portorico) auf 40 Jahre, 
die Republik Domingo auf noch unbeſtimmte Zeit Monopol⸗ 
rechte verliehen. Das Capital der Geſellſchaft beträgt 1% 
Million Dollars in Actien zu 100 Doll., und es find ſchon 
Kabel angeboten worden, für welche nur im Falle des glück⸗ 
lichen Erfolges die Zahlung zu leiſten iſt. 


——ä—— —E—-— — —- —————— 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachm. 

London, 8. Jan. Depeſchen aus Keuter von 
eſtern zufolge hat das Reprä A hr die Unter⸗ 
uchung beſchloſſen, ob der Präſident Johnſon das Geſetz 
übertreten habe (38 Stimmen waren dagegen). Dies iſt 
der erſte Schritt zur Verſetzung deſſelben in den Anklage⸗ 
uſtand. — Präſident Johnſon hat fein Veto gegen die 
iegerſtinmrechtabill eingelegt. 


— 


Danzig, 8. Januar. 


„ [Gerichtsverhandlung am 7. 8 1) Der Ar- 
beiter Johann Traeder aus Oliva iſt angeklagt, eine Pferdehalskoppel 
eſtohlen zu haben, geſteht die That zu und wird zu 1 Woche Ge⸗ 
Pengnip verurtheilt. 

2) Der Hausknecht Jakob Welchbrodt, der mit einer Quantität 
Weißbrod zum Austragen an die Kunden ausgeſendet war, hatte das 
dafür eingenommene Geld für ſich verausgabt und wurde deshalb 
wegen Unterſchlagung mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. 

3) Die unverehel. Wihelmine Glaſer wurde wegen Diebſtahls, 
den fie während ihres Dienſtes in einer Reſtauratlon beging, zu 4 
Monaten Gefängniß und Ehrverluſt verurtheilt. 

4) Der Zimmermann Andreas Komski aus Gütland machte am 
13. v. Mts. dem Schneider Rexin in Langenau einen freundſchaft⸗ 
lichen Beſuch und ſtahl demſelben beim Weggehen einen im Haus⸗ 
flur hängenden Rock, in deſſen Befig er zwei Tage ſpäter angetroffen 
wurde. K. erhielt dafür 1 Woche Gefängniß. 

5) Die Hausknechte Karl Schroeder und Anton Wyfocki 
entwendeten im Laufe der letzten 3 Monate eine namhafte Quantität 
Trebern aus der Brauerei ihres Dienſtherrn und erzielten dadurch 
einen Gewinn von ca. 12 7, welchen fie für ſich verwendet ha⸗ 
ben. Der Gerichtshof beftrafte einen Jeden mit 1 Monat Gefängniß 
und Ehrverluſt. 

6) Die als Wirthin bei der Gutsherrſchaft in Matern ange 
ſtellte Emilie Vaehr hat geſtändlich zu wiederholten Malen Butter 
und Eier, die ibrer Herrſchaft gehörten, für ſich verkauft und das 
dafür gelöſte Geld zu eigenem Nutzen verwendet und wurde deshalb 
mit 3 Wochen Gefän ag beſtraft. 

7) Die Arbeiter rg Boehm, Kreft und Hinz 
ſind angeklagt am 10. März v. J. den Arbeiter Bollgrün 


D 


Meſſerſtiche erheblich verletzt zu haben. Ihre Thäte onnte in · einer außerordentlichen Theil⸗ Getreide ⸗Börſe. Wetter: milde bei ziemlich hef⸗ 
deſſen nicht ketten Sc, kath de Fa le a. add e 8 ebenſo alle Par⸗tigem SO⸗Wind. f ’ 
8 (Tralect über die Weichfel.) Bei .Lerespol « Culm Der teien und die verſchiedenſten Berufetlaſſen. Die Verſamm⸗ Ungeachtet die Zufuhr am heutigen Markte ſehr gering 
— har bei Tage; bei Worlubien-Graudeng unterbrochen; bei lung war überzeugt, daß es ſich hier um eine gemeinſame war, ſind bei der gegen geſtern ganz matten Stimmung 
2 Sa nenwehher u . über die Eiedecke deulſche Sache handle, und daß vor dem Wunſche, daß die unſerer Käufer, heute geſtrige Preiſe nicht zu bedingen ge⸗ 
Haf- Canal it N 1 77 755 er deutſchen Wähler wie ein Mann ſtimmen möchten, die Ein⸗ weſen, es mußten verkaufte 89 Laſt billiger abgegeben wer⸗ 
Bhiaster 2 de — f 5. 8.0 eee 16. zelintereſſen der Parteien zurücktreten müßten; der ſehr leben. den. 124/574. bezogen g, 555, 117/84 hellfarbig ZZ 576, 
rath der Oſtpreuß. Südb r n Ber digen polniſchen Agitation gegenüber dürfe die dentſche Be. bunt 126/74 2 595, belldunt 123, 124% 2 597%, 600, 
Generalverſammlung ee welche geſtern 5 ſehr Aae ſich nicht ana 2 en 8 3 l ee 9 gab 
zahlreicher Betheiligung ſtattfand; die Summe der abgegebe⸗ vorgeſchlagen: von conferwativer Seite der Gutsbeſitzer v. 125% 7% 620, 130 ee r 5 2 
nen 0 i 1 17 Beithmann⸗Hollweg zu Rundwo; von den Liberalen der Roggen beſſer bezahlt. 118/9# . 51 e 4910% Umſatz 
Srergber ihrn den ein en a ih er 1 Kreisrichter 9 le en ver Gutsbeſitzer Türcke aus 20 Laſt. Auf Lieferung April⸗Mal ift zu 2 365 Ir 49104. 
Verhältniſſe der G e 2 — Engländer Mr Bray Dber-Strelig, der Gutsbeſitzer v. Graevenitz zu Tlukum, gehandelt. — 1084 große Gerſte 1 315, 318. — Kleeſaat 
ſeines Contractes . N f wir der ihn verpflichtete pie | der Gutsbeſitzer v. Leipziger zu Pietronke und der Regie- roth und weiß ift mit 20 % der E anzunehmen. — Spiritus 
ahn bis Lyck 1 75 Geſellſchaft zu er- rungsrath Krieger zu Polen. Bei der längeren Beſprechung nicht gehandelt. 
bauen, den Ge ft 15 d ee, 85 tung und Beſchluß⸗ über die einzelnen Perſönlichkeiten wurde gegen die perſön⸗ Königsberg, 7. Jan. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 
faſſung der Berſal ml 7 en Die Actionaire erllärten liche Qualification der Herren Leſſe und v. Leipziger zu 126/127 % und 127/184 100 Dr bez., 1314 107 & bez., 
faſt mit Einfim: 2. 1 Eu hie Bahn Seitens des | dieler Candidatur von keiner Seite ein Widerſpruch erhoben bunter 1244 94 Zr bez, 121% 91 Gr bez., rother 1224 90 
erwaltungerathes weit 8 bis Luc en werde und zwar und es wurde hervorgehoben, daß danach dieſe beiden die ge- e bez., 130/131% 100 9% bez. — Roggen 56 ½ Gr bez., 
bis Rastenburg noch indien Sahter —— wurde derſelbe auc eignetſten ſeien, um die Stimmen aller deutſchen Wähler zu | 11644. 51% n bez., 124% 57% Dr bez., d 804 
ermächtigt zur Vereinb N 71 5 reſp. Regierungen wegen] vereinigen. Zuletzt einigte man ſich dahin, am nächſten Sonn | Jan. 59 % Br, 5/% Gr Gd., er Frühl. 62 % Br., 
der erforderlichen Abi aut, d 8 ee Damit oe Bahn abend in einer Volksverſammlung eine bindende Vorwahl zu | 60 9 Gd., Yr Mai- Juni 62 . Br., 60 Gr Gd. — 
von Lyck weiter bis Gr ger — nach einem * 5 Punkte treffen. Die nöthigen Vorbereitungen zu dieſer und zu einem | Gerſte der 70% große 42/48 Pr Br., 43% Gr Yr 684 bez., 
im Anſchluß an die Warſch Peterobur er Bahn, fortgeführt [ Wahlaufruf wurde einem Comité übertragen. Es wäre | Heine 42/48 8½½ Br. 42½%3 Gr dee 68 bez. — Hafer zr 
werde. Zum Weiterbau 3 bis Nyck ſollen vorläufig dringend zu wünſchen, daß nunmehr alle Bemühungen ſich | 5044. 26/30 Gr Br, 28/29 9 bez. — Erbſen Ye 9074. weiße 
4 Millionen Thaler aufgenommen werden, die Papiere hofſt J dahin vereinigten, der Verſammlung des Sonnabends einen | 55/66 9 Br., 55/60 Gr bez., graue 60/88 Pr Br., grüne 55 
man mit 97—96%, in ons ſetzen zu lönnen. Ueber die ] Mann als den Candivaten der Deutſchen zu nennen. Ge- | —66 % Br. — Bohnen Pe 90 65/72 Kr Br. — Wicken 
Fortführung der Bahn bie Grone bat der Berwaltungsrath länge das, ſo wäre bier der Sieg der Deutſchen gewiß und | Yr 90# 50/60 % Br. — Leinſaat der 70 feine 85/95 K 
bereite günſtige Zuſagen ruſſiſcher Seits erhalten. Als Com- [ Bromberg nähme die Stelle ein, die es 1848 mit fo viel [ Br., mittel 65/85 67 Br., ordinäre 35/60 Pr Br. — Thy⸗ 


wiſſarius der K. Regi ammlung der ] Ehre und ſo viel Erfolg eingenommen bat. motheum 8/11 % Yar ar Br. — Leinöl o. F. 14 % Mr 
Hr. Geh. Ober-Reg.-dalh Maibach 15 55 ae 555 JZuſchrift an die Nedacrio nn. C. Br. — Rüböl o. F. 12 % . C. — Saba 

— Der außerordentliche Profeſſor Dr. Weberweg in Königs. Wir erlauben uns, die Aufmerkjamkeit der ſtädtiſchen Straßen-] —68 Br dar Ar — Rübkuchen 58/60 9% r Br — Sp 
berg iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philofopbifchen Pa- 


ft De ee auf die vielen ſog. e ae zu 2 — 5 75 ne 7 F. 1 15 45 35 16% % Gd., Yr Frühj. o. F. 
cultät daſelbſt, in - 8 .] welche die Paſſage über die lange Brücke gefährlich machen. Nach Ya! r., 16% % g 
jelbft, der Baumeiſter A. Freund zu Stallupönen zum K keiſchen Schnefal, der dieselben überbedt, find Ungtctsfälle faft Stetrit, 7. Sr Wesen Ioip 85 #8. gelber 80 


ſtelle . worden. Reh ” ei mit grobem Sand würde wohl ar 91 % bez., 86/4, Uderm. 5 zu liefern 90 Er 
— (Oſtpr. Stg. ur Berathung über die bevorſtehende] mu ben verursachen 83/85. 4 gelber yer Frühi. u. Mai⸗Juni 90%, , 90 bez, 

Wahl zum 4621205 825 am . 5 M. in Königsberg Börfendepefche der Danziger Zeitung. Br. u. Gd. — Roggen Yr 2000 loce 56 58 R, Frühl. 
box Derfammiung von conſervativen Vefigern aus dem Fiſch⸗ Berlin, 8. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 18 Min 57, 56%, ½ ½ bez. u. Gd. — Gerſte loco * 704 49 — 
Kir ag heıger Landkreiſe ftatt. en Angekommen in „Danzig 4 Uhr — Min. ste 50% 28 Pr Brühl ri ee een = Pa 155 15 
ngefähr CO größeren und kleineren Beſitzern aus er rt. £ 9 r. — Hafer loco er —30 , d. r Frühl. 

den verſchiedenſten Theilen vorgenannter Kreiſe beſucht und | *oggen e 573 | 58} A 765 76 32 &. bez. u. Gd., 32% . Br. — Erbſen loco 55—58 A 
entſchied nach eingehender Debatte für die Candidatur Januar 562 58 * de.. 85 — bez., Früh. Futter- 58% „ Gd. — Nüböl loco 12 Pa Br., 
des Landrath v. Huelleſem auf Kuggen. Früyſahrt 964 57% Lombardeen 104 1031 [ April Mai 12% X Br. — Spiritus loco 16%, %a Kg 


t Gumbinnen, 6. Jan. Ju einer vorgeftern abgehaltenen [Kübsl Januar .. 12 12% Oeſtr. National⸗Anl.. 52; 52% bez., mit Faß 16% „ bez., Frühl. 17¼, Ya bez., 17/12 
Verſemmlung des Vereins der Verfaſſungsfreunde erftattele der Hr. J Spiritus do. 0 | Ruff. Banknsten .. 814] 81% & Br., 17 & Gd. — Petroleum 8 bez. 

bg. Frentzel zunächft einen Bericht über die bisherige Thätigkeit 5% Pr. ug) - 95 103 Berlin, 7. Jan. Weizen Jr 21004 loco 66—87 
0 


a a 98, |6 erikaner . q 71773] 77 . m., übi. 85% — 
etonte Bas ] Elautstäuibfä.. . 845 | Sat eg ſeleeur Senken d. 2136213 nad Dual.) ME TE e = BE. 
Zu 16 Seſteng n den Budgets durch Wiederanerkennung des Budget⸗ Hamburg, 7. Jan. Getreidemarkt. Weizen loco Q 45 b 1 F üb 57% 5857 Fa ben u. Gd 
rechts Seitens der Regierung und durch Entgegenkommen der Volks. ruhig, aber feſt, ab Auswärts behauptet, auf Termine ruhig, ER 85. 5 aste N Sr 17507 452K aach Pt 

= : £ 
terlandes von der bieberigen Behandlung des Militairetats Abſtand en ee a ea es — 3 51 65 5 J es 1 e 
8 DR Ye x ; 69 ual. r 
awar nicht als Paufhauantum, wie jeine Fractſen gewollt, aber dach] Königsberg Ar April-Mai 84.—45 bezahlt und dazu geboten, = — Räböl loco Jr 1064 ehne Faß 12%, % Br. — Leinöl 
unter Annahme einer Refolution, durch welche das Recht der Volk. ab Danzig 85—86 bezahlt, auf Termine ruhig, Yr Jan. ⸗Febr. leco 13% % Br. — Spiritus Yr 8000 4 loco ohne Faß 
Seele d es e Je d , e, Ie ee, . in d . eee e e ene n. d Ken gen 
. € € = 4 „ ? ct. “ 7 

Staatsregterung das im Etat verlangte re 1 et 306000 ar Sad diverfe verkauft in ohne Umfag. — Regen. % Hr Dr. — Diehl. Weizenmehl Nr. G 5 , Ar. 0. 
9 wachen BAHN n benign e e Amsterdam, 7. Jan. Getreldemarkt. (Schlußbe⸗ v. 5 I =. erden ” e Fo, Nr. 0. 
ung der ge i 1 „eine Stärkung des | .: 4 x 1707; 2 n. 1. —3% N. bez. unverſteuert. 

Budretrediis erzielt. Sodann ging Redner zu dem Detationdgefeg nicht) Roggen auf Termine 2% 4 niedriger. Rüböl 777 1 5 


N 5 Breslau, 5. Jan. Kleeſaat behielt feſte Haltung, da ſich die 
über, welches er anfecht. — Als zweiter Gegenftand in der Galen Mai 40 ,, 7er, Oct. Dec. 42. Angebote in den zeitder beſchräukten Angeboten erhlelten; wir 


75 London, 7. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) notiren: rothe, alte Waare 125—14—16% ½, neue Waare 16% 
über gewählte be.] Engliſcher und fremder Weizen gehalten, zu Is Erhöhung ger | — 185 4%, feinfte über Notiz, weiße 18 — 26 , für feinfte 
rale Comité hat ſich mit dem Comits des Inſterburger Krelſes in # fragt, wenig Geſchäft. Hafer 6s theurer. — Wetter ſchön. Qualitäten iſt darüber zu bedingen. — Thymothee galt bei ſchwa- 
ndung n und nachdem 2 Käswurm⸗Puspern die An⸗ Liverpeel 7. Jan. (Ben Springmann & Co.) Baum⸗ | dem Umſatz a 10 — 11% % ur en. — Lupinen nete 
eiundbeitärücfichten abgelehnt, ift] wolle: 10,000 Ballen Umfag. Feſt. Middling Amerikaniſche | 7e 90% gelbe 43 — 47 . — Böcſennotiz! Kleeſaat, rothe, feit, 


dem Gumbinner Gomits der Abg. Beuber Kathertenhef und 15 % midbling Orleans 15%, fair Dhollerah 12%, good Jordin. 12 — 13 %., mittel 131 — 144 %, feine 16 — 17 
vom Inſterburger Kreiſe der Abg. v. Saucken⸗ m 2 4 Rh ER en N f ochfeine 185 — 1 — Kleeſaat, weiße unverändert, ordinäre 
— 2 Vorielag Pie 8 ſchleunigft ee it middling fair Phollerah 12, middling Dhollerah 11% ,- Ben 1 chf 1 755 


gung Berbeigefübrt werden foll. — Unfer See wird nun end, gal 9, good fair Bengal 97, Oomra 125, Pernam 16. 7,20 , mittel 205 — 225 , feine 25 — 27 Kr, hochfeine 
a Ga u 


27728 575 
fi er- An wanted ei ae x Paris, 7. Jan Shlußcourfe 3% Rente 70, 20. 
3 wird die anftädiſſche Kine mit Gas belen tet C Ital. 5 Rente 54, 25 111 7 det. 33 Spanier —. 1% Spa⸗ Schiffsnachrichten. 
Gumbinnen, 6. Jan. (K. n. 3.) Hier erzählt man ſich | nier —. Oeſterr. Staats- iſenhahn⸗Aktien 396,25 coup det. „„Die hieſige Schoonerbark „Clara u. Carl“ iſt am 7. Januar 

folgende Geſchichte. Zum vergangenen Freitage hatte eine | Eredit- Mebilier Aktien 511,25. Lombardiſche Eiſenbahn.] glücklich in Briftol angekommen. 8 
Anzahl Cenſervativer unter der Firma: „Zur Ausgleichung Actien 392,50. efterreichifche Anleihe de 1865 310,00 pr. Schiffsliſten. f 
der Parteien“ eine Verſammlunz nach Inſterburg zuſammen | ept. 6% Ver.-St. 7 1882 82%. — Die 3% Nente eröffnete meufabrwaſer, 7. Januar 1867. Wind: Süden. 
berufen. Zunächſt wurde v. Simpſen-Georgenburg als Can | zu 70,05 und ſchloz in feſtor Haltung zur Notiz. Conſols Geſegelt: Maſchte, Eliſabeth, Goole, Holz. — Diesner, An 
didat für das Norddeutſche Parlament aufgeſtellt, der aber | von Mittags 1 Uhr ee Ya gemeldet. telope, Colberg, 2 8 Wlud: Süd 
dieſe Candidatur entſchieden ablehnte. Es wurde nunmehr Paris, 7. Ian. 99155 Ir Jan. 99, 50, der Febr. Geſegelt: Harland Je den Holz 
ber in — Fair anweſende Baron v. Lynker auf ber pl . e Jan. 814, 25, 169 . Fichte in Sicht. 

emmersdorf als Candidat aufgeftellt. i ärte, tar u, het Verantwortlicher Nedackeur: F. Nr. 
er ſehe in Bier in Reatard uno Antwerpen, 7, dan. Petroleum, raff. Type, weiß, lan, | — Berantwortlicher Mevacteur: 8. Ridert in Danzig. 


ier alſo von einer Ausgleichung der Parteien nicht die Rede 50% Fres. 2 100 Ro. 3 Mete orologiſche Beobachtungen. 
ſein; er gehöre der liberalen Partei an, eine Wahl zum Nord⸗ Danzig, den 8. Januar. Bahnprerſ e. 265 Barom «1. 
9 


dentſchen Parlement wolle er überhaupt nicht annehmen, am Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und hellbum | 313] Stand in Term. in Wind und Wetter. 


7 Frelen 
wenigſten aber ſich von Reactionairen wählen laſſen. N 120/23 — 125/27 — 128/129 C% von 78/85/90 — 92/95.— Par.-Lin. Be ; 
dieſer Erklärung verließ Hr. v. Fr ln), bie Ver 967 "Gr; geſund, gut bunt a bekam 12635 8 83893] — 88° Sud, ftürmifch, bedeckt. 
a — 129/30 — 131/132. von 98/100 — 102/104 — 105/107 0 Mien en enen, 
Gold app, 5. Jan. (K. n. Z.) Die Fortſchrittspartei 


bes W᷑ i Ar 708 85 64. —— ů —ͤ—ͤ— ——„— x —— — —— ͤ—— — 
ſchl abltreiſes Goldapp. Darkehmen⸗Stallapönen hat be⸗ Roggen 120 — 122 — 123 — 124 von 58 ¼ —59 5 60 Die Schreiblehrerin Fräulein A. Pepenbürger, Schülerin 
6 oſſen, den hieſigen Kreisrichter Elanowski als Kandidaten —61 Sp. des früheren GymnaſtalSchreiblehrers Hrn. Gohr, deſſen Unterrichts 
für das Norddeutſche Parlament aufzuſtellen. Von der alt Erbfen 58/60 62/64 Br de 904, Methode hier allgemeine 8 gefunden, wird in dieſen Ta⸗ 
liberalen Partei dagegen wird Hr. v. Saucken⸗Julienfelde Gerſte, Heine 98/100 —103/4—105 6—108# von 46/47 — | gen einen Schreibunterichts - Gurfus für unge Damen und Knaben 
proponirt werden. — In Angerburg wie im Lötzener Kreile 4850 51/5253 % ,, große 105/1081 10/112—1157 eröffnen. Die uns vorgelegten Schriftproben find erfreuliche Zeugnifie 
wird von den Liberalen Hr. v. Saucken⸗Tarputſchen aufgeſtellt. von 51/52 — 5351 — 55 Hs S Nad: Gre nn — 5 en a 

Bromberg, 7. Jan. (Orb. 3.) Die geſteige Berfamm- Safer 29/30/31 9 Zeit überraſchende folge zu erziele r wüuſchen, daß die 


! 7 ebſamkeit der überaus fähigen Lehrerin die verdiente Anerkeunun 
lung, welche die Wahlen zum Norddeutſchen Parlament zum viritus nichts gehandelt. en aba: big 0 : & u 
DIEIDENdL pre 1n65. 31. 5 lanı ‚s 
Berkiner Fendsbärze vom 7 Januar. Herb... Frlebr.⸗L Mlbm. 4 1 813-40 blue Preußiſche Fendz. Bm 2 eee 905 8 Wechſel⸗Cours vom 5. Jan. 
Eiſenb n bdberſchl. Lite: 4. n. ©. 114 3 175% 5 er — 4 89 . 
— a L B. 35 154 5 Feel ige Ant. 41e e renßiſcge 4 190 bp 441437 oz 
Dividende pro 1868. 51. Detter.-Frz. Sta atsb. 5 106 bz taatsaul. 1859 5 1038 oz Sele x 492 G 11425 bz 
Aachen-Düffeldorf aldi — — e e 34 5 18 b3 Staatsanl, 50/524 893 bz 1514 0 
ie — 1834 1 ſche 441153 bz 54, 55, 5743 987 bz Ausländiſche Feudss 151 bz 
Amſterdam-Rotterd. 1 1 n |... St.- Prlor. 7 44 — — do. 18594 98} 63 1 a] 3305 21% 55 
8 „Märk. A. 9 [15185 03 Rhein-Nahebahn 0 4 A bz do. 185643 88f bz Sefer. Metall. 5 144% 8 805 bz 
Berlin. Anhalt 13 1218 bz — Eifenbahnen — 5 78 bz do. 18534 98 bz do. Nat.⸗Anl. 5 152% bz 8 T. 00 05 
erlin. Hambur A 1107 @ e 44 40 954 © Staats- Schuld. 134) 84% 84 do. 185 är Losſe 4 56% „2 N. 5 766% 
Verln-Potgd.-Magbbrg 10 14212 bz Toll Südbahn 715 1033-3 bz Staats⸗Pr.⸗Anl. 13511215 8 do. Creditlooſe — 64 bz Augsburg 2 M. 56 20 bz 
Berlin- Stettin 8 1 135 W · * 41325 b5 Fur u. N. Schid. 3 817 bz de. 1860 r Looſe 5 63 13 Leipzig 8 Tage 997 © 
Dohm. Wesel ahn — 5 59 6 Berl. Stadt⸗Obl. 5 1104 b . 50. 1864r Looſe — 38 f bz do. 44 99 & 
res- Schw.-Greib 9 4 | 140% 63 r do. do. 4 984 & Int. b. Stg. 5 A. 5 614 bz Fernen a. M. 2 M. 33 56 22 65 
Brleg. Neiße 544 103 bi Btzrſenh.⸗Anl. 5 101 64 | bo. do. 6 An. 5 811 & etersburg 3 Woch. 7 89 6; 
Sr Minden 171 4 | 1444 bz Benk⸗ und Induſtrie Papiere. Rur - u. N. Pfbbr. a3 79 B [Ruff.-engl. Anl. 5 84 8 do. 3 M. 7 
el. U b Wilhb.) 2 4 64, bi bo, neuel4 888 oz do. do. 3 52 bz Warſchan 8 Tage 6 x 
8 Fa — 43 751 bz Dividende are 18d. Ofiprenp. Pfdbr. |34| 78% bz nei vo ieh x 4 95 Bremen 8 Tage bz 
2 f An. | o. 5 2 1 2 
Europe, > Sehe Bee Safe — x IN 1 Pommerſche [8 791 8 be. be. 1864 hol. 5 30 6 Gold- und Papiergeld. 
Tage dbb, elbac 10 4 | 1455 8 Ber 1 1 41152 © 55 ’ u Ruf Bin. Sch. O. 4 614 61 ar 
,  |memm son aim 1100 
{ein n 992 Lanies 2 5 do. nenel34| — — [Pfobr. n. in S.⸗R. 4 607 G ohne N. Led'r. b 
aden fen 11 1 a “un rn bo: 68 4 883 1 Pet. 500 51. 4 914 8 Sei öl. W. 7. 6 Sovrgs. 6 22 6 
der Mn 1 915 6 Magdeburg 14 10 6 Schleſiſche . 31 88 © Amerikaner 6 un Bi een a 3 
h „4 — — 5 3% 3 . St. A — — — . ® 
TEL Ameigbapr f | 84% 8 Saale e e 45 853 1 F. bbc. 36 Bi 119% b Deller 1 1 d Stb 20 0 
N Deßerreich 445 60 3 do. nene [4 847 c [Schwd, 10 The. — — 


0 | do, do. „ 1441 98% 8 


al 
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Lotterit⸗Autheile 


eute 2% Uhr früh wurde meine liebe Frau 
Ottilie geb. Claaſſen von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. 

Danzig, den 8. Januar 1867. 


(2374) Herrmann Stobbe. 


Heng Morgen 1 Uhr ſtarb hier unſere 
geliebte Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter Frau Friedericke Grün⸗ 
wald geh. Buſſe aus Schwetz in ihrem 
75. Lebensjahre. Verwandten und Be⸗ 
kannten dieſe deni Anzeige. 
Danzig, den 8. Januar 1867. 

7383) Die Hinterbliebenen. 


RE TE ER 


othwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreisgericht zu Neuſtadt, Wſtpr., 
si; De 2 ge 1886. 2 ; 
as dem Hofbei 

Pipe Grundſtück De 15 Br 2. 55, 
ſchätzt = 5652 K 10 %, zufolge der 


gebö 


abge 
web Hypothekenſchein und ee am in ber 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, jo 
am 15. April 1867, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. 3320) 
Bekanntmachung 
Das zum Eduard Speiſer ſchen Nachlaß 
gehörige Torfgrundſtück Mahlau Nr. 11, ab: 


> dae auf 1910 Thlr., fol in freiwilliger Sub: 


aſtation verkauft werden und iſt der 

termin hier an der Gerichtsſtelle auf 

den 26. Februar a. f., 

Vormittags 10 uhr, 

anberaumt worden, zu welchem Kaufluſtige vor⸗ 

geladen werden. 5950 
Marienburg, den 27. November 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


2. Abtheilung. 
Die Vattrländiſche Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Aclitu⸗Geſellſchaft 


in Elberfeld 
verſichert Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, 
Enſchnitt, Vieh und Inventarium in der Stadt 
und auf dem Lande gegen angemeſſene billige 
rämien, bei welchen nie Nachzahlungen zu lei⸗ 
en ſind und gewährt den Hypothekengläubigern 
bei vorheriger Anmeldung ſichern Schutz. 
Der unterzeichnete Haupt = Agent, Fonie die 
Special:Agenten: 2 
err am . Kowaleck, Heiligegeiftg. 13, 
K „E. Schlücker, Jacobsthor 2, 
3 i. N. B 2 8 1 fab 
r. Klempnermſtr. L. Döppner in Langfuhr, 
err C. Collins in Prauſt, 


ietungs⸗ 


i nd bereit nähere Auskunft zu geben und An⸗ 
träge l 


HEINRICH UPHAGEN, 


603 Langgaſſe 12. 
ebensderſicherungs⸗Geſellſchaft 
u Leipzig, . 
32 % Dividende pro 1867. 
i Aus künfte ertheilen und Verſicherungen ver ⸗ 
mitteln die u 1 
E. A. Kleefeld, Brodbänkengaſſe 41, 
Eduard Nofe, Langgaſſe 77, 
A. Ladewig, Heiligegeiſtgaſſe 8, 
A. Schroeder, St. Katharinen⸗ 


fo wie der Haugt Agent 
Heinrich phagen, 
(3776) Lang aſſ. 12 
erde, Wagen, Schlitten 
u. ſ. w. 
Sonnabend, den 12. Januar c., Mittags 
12 Uhr, follen auf dem Buttermarkte auf gericht⸗ 
liche Verfügung und freiwilliges Verlangen ge⸗ 
gen baare Zahlung 5 Pal verſteigert werden: 
Rasche Magens und Arbeitspferde, 1 Ber: 
deck Droſchke, Spazier⸗ und Arbeitswagen, Ver⸗ 
deck, Familien⸗ und Jagdſchlitten, Pelzdecken⸗ 
Geläute, Sättel, Geſchirre und vielerlei Stall 
e " j 
(738)... Notbiwanger, Auctionator.— 
Rübkuchen, 
ſchöne friſche Waare, offerixen billigſt 
Neger & Collins, 
(7196) Buttermarkt 15. 


Wichtig fuͤr Leidende. 
Dr. Weber 8 Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Manneskraft. Preis 2 Thlr. 
Slollutionen, Krankheiten, Schwächezuſtände 
eilt raſch und K \ 7186) 
. A. R. Weber in Thonberg b. Leipzig. 


Geſchlechtskrankheiten, 

Pollutionen, Schwächezuſtände ıc. heilt grundlichſt 
brieflich u. in Feiner Heilanſtalt: Dr. Roſen⸗ 
feld in Berlin, Leier. r diet und 
Geld auf Wechſel 'hpoioeten 
kauft Nob. Jacobi, Breitgaſſe 64. (300. 


Hollindifchen Süßmilch⸗ 


fä e vorzüglicher Qualität empfiehlt in Bro⸗ 
den und 3 billigſt 
(7368) 


H. N 
Brodbänkengaſſe 8. 


jeder Größe fin" 
Preuß. Claſſen⸗Lotterie zu haben bei 

reuß. Claſſen⸗Lotterie 3 ; 
E. v. Tadden in Dirſchau. 


Die beſten Pariſer Operngläſer ſind in großer 
Auswahl vorrätbig bel 6790 
Victor Lietzau. 


W. Scheffler, 


Circa 50 


Warnung vor Täuſchung. 


*. 
Unfere Fabrikate, welche ſich eines allgemein verbreiteten guten Rufes erfreuen, 
werden ſowohl von hieſigen als auch von auswärtigen Speculanten nachgemacht und für 


unſere echten ausgegeben, indem zur Täuſchung des 
queure und Branntweine in Flaſchen gefüllt werden, welche 
Stempel und Etiguett nachgebildet iſt, ſo wie die bei uns 


haben und auf welche unſer 


Publikums dieſe nachgemachten Li⸗ 
enau die Form der unſerigen 


gebräuchliche Verſiegelung und ſonſtiger Verſchluß angewendet wird. 2 
Indem wir ein geehrtes Publikum auf dieſe Täuſchungen aufmerkſam zu machen 
uns erlauben, fordern wir gleichzeitig die, uns zum Theil bekannt gewordenen, der Täu⸗ 


ſchung ſchuldigen Herren auf, ihr unrühmliches Verfahren zu unterlaſſen, 


da wir andern⸗ 


falls die Namen jener Speeulanten veröffentlichen werden. 


5 


Al 2 


Ss 


haben, unechte find. 


Niederlagen unſerer Fabrikate halten wir nirgend, 


Wirr bitten ein geehrtes Publikum, noch gefälligſt darauf zu achten, 
daß auf unſeren Siegeln und Flaſchen⸗Stempeln ſich die Buchſtaben 
1. W. I. im Sechseck, wie dies aus dem nebigen 
befinden, daher Liqueure und Branntweine in T 
das am hieſigen Orte vorgekommen, die Buchſtaben E. II. N 
G. S. D in den Feldern des ſechseckigen Flaſchenſtempels 


Stempel erſichtlich iſt, 
laſchen, die etwa, wie uns 

N. oder 
oder Siegels 


vielmehr ſind 


dieſelben nur allein aus unſerer Fabrik hierſelbſt zu beziehen. 


Danzig, Januar 


Isaac Wed Ling 


1867. 
im 


Wwe. & Eydam Dirck Hekker, 


Inhaber der jeit 1598 beſtehenden, 
Lachs⸗Liq leur⸗Fabrik, 


Breit 


gaſſe 52. 


We 


e 


lenbeſig 


Den Herren Müh 
gebene Anzeige, daß ich das 
Butty, unter Leitung des bisherigen 
und 
(60353) 


ARE 


ION 


ufolge der 


2 


ca. 


Die genaue Berechnung des 


Zur Annahme von 
Danzig, den 8. Januar 1867. 


*. ET 
ern und Mühlenbaumeiſtern hier und 
Geſchäft meines verſtorbenen Mannes, des 6 ika 
Werkführers Herrn Hildebrand unverändert ſortſetzen werde 
bitte, das meinem Manne geſchentte Vertrauen auch auf mich gütigit keene wollen 


ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 2 

5 Antheils für jeden Theilnehmer der 
vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 1806 wird am Ende des Monats Mai c. erfolgen. 

Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. =% 


Agent der Tonemerſi unreal 55 . 
o. 13. 


En. EEE 
Feer⸗Verſicherungsbank für Deutſch | 
= 8 Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird ff 
dieſelbe nach vorläufiger 5 won Theilnehmern für 1866 h 


[7378] 


* n N N 
in der Umgegend die er: 
Mühlſteinfabrikanten Carl 


Wilhelmine Bnutty. 


an 
ADG EN 
Bank, ſo wie der 8 


Mai c. erfolgen. & 


C. Pannenberg, 


oir: Buttermark 


Crinolinen ꝛc. zu bekannten billigen Preiſen. 


1a b 


H See 


Zephir⸗Wollen, 


(7248) 


So a ni 
Orthopädie, schwed. Heilgymnastik u. Eleetrotherapie, 
; Brodbänkengaſſe Nr. 10. 


ö Zur Behandlung kommen in erſter Reihe alle 1 
auch des Extremitäten. Ferner werden behandelt alle chroniſchen Kra i 3 { 
Nervenkrankheiten, allgemeine Muskelſchwäche, Veitstanz, 


tismus, chroniſche Unterleibsbeſchwerden, 


Epilepſie, Bleichſucht, Dispoſition zur Lungenſchwindſucht, Aſthma, 


Vormittags von 9—11 Uhr, 
A. Funck, 


Hämorrhoidal⸗Krantheien. 
Sprechſtunden täglich 


N Ein Grundſtuck in Abing, worin 

ſeit Jahren ein 8 s 
Material⸗Geſchäft mit 
Schank, 

iſt unter günſti⸗ 

500 Thlr. An⸗ 

Adreſſe unter 

u erfragen. 


174 in 


a Schock 7 Aa, große Bunde, hat abzugeben 
(7351) L. A. Inuke. 


Petroleum, feinſte Waare, 
95 und 10 Thlr. 


etroleum, gute Waare, 
8 und SL a pro Centner bei 20 % nn 5 
erit 
Aas C. A Ianke. 


Tonnen Küſten⸗ 


iſch, feſte Packung, kann 
eringe, sig Dig, abtatien. 
Her 9 e pute A. anke. 


Noch 


ſowohl der Wirbelſäule, als 


Verkrümmungen, 0 
euma⸗ 


rankheiten, Gicht und 
tenftruationd® un 
(3474) 


Lähmungen, 


Nachmittags von 3—5 Uhr. 
Arzt und Director des Inſtituts 


‚ca. 25 Tonnen Groß⸗ 
berger Heringe 
kann ich mit 6 Thlr. pro Tonne von der großen 


Poſt ablaſſen. 
7351 L. A. Janke. 
en empfiehlt Theo⸗ 


A 

Meſte friſche Rübkuch 

B dor Friedr. Jantzen, Comptoir Hundes 

aſſe 97, 1 Treppe, Eingang von der Maplaus 

T TEE (7322) 

Ein Kaſtenwagen, 1 Schlitten, 1 Thorwagen, 
2 gute Neufüberbeſchlag⸗Geſchirre und ein 

Merd, Einſpänner, zu verkaufen 


gutes 
(7350) — Hotel de Stol dv. 


Beſten Limburger Käſe, 

fett und dabei haltbar, offerirt bei Kiſten 33 77 

ca. 14 * ſchwer 

ne RE Li. A. Janke. 
Aſtrach. Caviar und Gothaer 

Cervelat⸗Warſt C (7388) 


(7387) Schwabe, 
Langenmarkt 47 und Breitcsthor 134. 


Ein Speicherraum, Waren” 
e zu ene von ca. 50 Laſt, 
iſt ſofort zu vermiethen 

1345 undegaſſe 110.— 
un 5 16 Stunden 


. 
Violin⸗Unterricht 5 % enpeit 


Zetzſche, 
Concertmeiſter der Buchholtz ſchen Kapelle, 
(7337) Altſt. Graben No. . 
Wie Berliner Papier-, Galanterie u Kurzwaaren⸗ 
handlung von Louis Loewenſohn, Lang: 
gaſſe 1, empfiehlt ſich angelegentlichſt. 3450) 


Schreib⸗Unterricht 
für Erwachſene. 


Naeuer Curſus im Tact⸗, Schön: und Schnell⸗ 

ſchreiben. Meldungen nehme ich täglich von Jh 

Nachmittags in meiner Wohnung, Holzge e 5, 
76) 


»utgegen. 

2 Wilhelm Fritſch. 
(seine mit 8 Gängen ameritaniſcher Einrichtun 
= in beiten” Zuſtande befindliche Waſſermühle 
in einer größeren Provinzial⸗Stadt, in welcher 
bedeutender Getreide⸗Handel getrieben wird, ſoll 
preiswürdig verkauft werden. 

Näheres durch die Expedition dieſer Zeitung 
inter Nr. 7139. 

(Lin Gaſthof mit Deſtillation, wo auch Brauerei 
2 angelegt werden kann, iſt unter günjtigen 
Bedingungen ſofort zu verk., auch zu verpachten. 


Poe dan! it eine Comtoirgelegenheit fogl- 
73) 


Das herrſchaftl. Wohnhaus am Jacobs⸗ 


früheren Prinzipälen empfohlen werden. 
Adreſſen werden in der Expedition dieſer Zeitung 
unter 7207 erbeten. . u 
Eine anſtändige Frau, welche die Landwirth⸗ 
ſchaft gründlich verſteht, wünſcht bei einem 
Stelle als Wirthin, entweder auf 
oder auch in der Stadt; auf Gehalt 
wird nicht geſehen, nur wäre es der Frau wün⸗ 
ſchenswerth, wenn fie ihr Ejähriges Töchterchen 
bei ſich behalten dürfte. Näheres Altſtädt. Graben 
No. 65, 1 Treppe hoch nach hinten. (4372). 
Eine, sonen. Gouvernante und für eine höhere 
„Tochterſchule geprüfte Lehrerin, die in den 
Wiſſenſchaften, Sprachen und dem A fa 
einen gediegenen Unterricht ertheilt, ſucht 1 
oder zum 1. April eine Stelle. Adr. unter 738 


an die Exp. d. Ztg. 


Ein praktiſcher M 


Herrn eine 
dem Lande, 


onsent, 
it gut i der 6 re in 
mit anten e 1 da paſsende Stelle 
iR oder außerhalb als Maſchiniſt jeder Art 
aſchinen. Adr an die Exp. d. Ztg. unter 7380. 
Ein bis zwei Penſionaire finden in e 
milie Aufnahme Jopengaſſe 32. (7382) 


Concert-Anzeige. 
Das zweite Concert des In ſtrümental⸗ 
Mufſik⸗Vere ins zum Beſten 


der Lehrerwittwen 
d 
ER den 26. Januar c., 
7 Uhr Abends, 


im Schützenhauſe ſtatt. . 
Das Programm wird demnächſt veröffent⸗ 
licht Ess 


5/66. 
2. Dechargirung der Jahresrechnung der Hilfs⸗ 
tafle pro 1866. } E 
3. Genehmigung zur Einlöſung der noch in 
Pripathänden befindlichen 30 W 
5 Bort des Hrn. Stadtrath P an 2 
ann: Borira rn. Stadtra ren un 
aus der Geſchichte des deutſchen Ordens. 
Vorher von 6— 65 Uhr Bibliotbekſtunde. 


Der Vorſtand. 
Symphonie⸗Concert 
im Schützen hauſe. 


Donnerſtag, den 10. Januar c., 3. Sym⸗ 
phonie⸗Abonnements⸗Concert — eh von 
Kapelle des 3. oſtpr. Gren.⸗Regts. No. 4. Pro: 
ramm: Ouv.: Der Freiſchütz von C. M. v. Weber. 
ymphonie G-dur von Haydn. Duv.: Die Fin⸗ 
N von Mendelsſohn. Abend, Nacht und 
e a — Jun. Symphonie 
-dur (No. 7) von Beethoven. 
(7349) Buchholz. 


Selonke's Etablissement. 


Mittwoch, den 9. Januar. Große Vor⸗ 
ben und Concert. U. A.: Jette vor 
em Schiedsrichter, komiſches Terzett. Zwei 
geſunde Jungen, komiſches Duett. 
Sonnabend, den 19. Januar: 


Erſter großer Maskenball. | 
Danziger Stadttheater. 


empf. (7311) 
Friedr. Bluhm, Matzkauſcheg. 2. 


„ —— 
Druck und Verlag a A W. Kafemann 
i 


n Danzig. 


